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Neue Beitrige zur Kenntnis einiger romanischen Worter
deutscher Herkunft, .

Die romanischen Worter, die ich im Folgenden zu behandeln
gedenke, sind zum grofsten Teile solche, die schon von Diez und
anderen als Entlehnungen aus dem Deutschen erkannt worden
sind, die aber hinsichtlich der lautlichen Gestalt mancherlei Schwierig-
keiten bieten, insofern sie zu dem angefiihrten Etymon nach den
beobachteten Sprachgesetzen nicht genau stimmen, oder insofern
sich oft eigentiimliche romanische Nebenformen zeigen, zu denen
man bisher keine entsprechende deutsche Bildung anzufiihren ver-
mochte. Wer aber in den wihrend der letzten Jahrzehnte immer
weiter erschlossenen Wortschatz der deutschen Sprache und ihrer
Dialekte Einsicht genommen hat, der wird sich dem Gedanken nicht
verschliefsen koénnen, dafs iiberall, wo zwischen einem romanischen
Worte und seinem bisher erreichbaren deutschen Etymon eine laut-
liche Diskrepanz besteht, zunichst nicht an Entstellung der lautlichen
Form auf romanischem Gebiet oder an regelwidrige Lautvertretung
zu denken ist; man wird vielmehr der Vermutung Raum geben
miissen, dafs der abweichenden romanischen Bildung auch ein
entsprechendes deutsches Wort, wie es sich bei dem Reichtum
deutscher Wortbildung wie von selbst bieten mulste, zueGrunde
liegt. Zwar wird man bei unserer dirftigen Kenntnis des Wort-
bestandes einer dlteren Zeit! nicht oft in der Lage sein, die ger-
manische Bildung in einem der zur Zeit der Eroberung des roma-
nischen Gebietes gesprochenen Idiome nachzuweisen; oft wird es
geniigen miissen und dankenswert sein, auf ein nur noch in spéterer
Zeit dialektisch bezeugtes Wort in Ermangelung besseren Wissens
sub specie inventarii verwiesen zu haben, wie es ja auch bei Diez
geschieht.2

Vergegenwirtigt man sich aber, dafs die wurzelreiche ilteste
german. Sprache sich lebendiger Namen und Worter erfreute, fiir
deren notwendige und geheime Beziehungen ihr eine Fiille von

1 Ich erinnere daran, dafls selbst Waorter wie das altgerm.- lat. framea
und camisia auf germ. Boden unbestitigt sind.

2 Vgl. bei Diez piem. diga, zu dem er nld. big bigge, engl. pig anfiihrt,
ferner it. ckiazsa, fappo, lavagna, russare, schiaffo, trampolo, sp. botequin,
JSofio, mufo, stuszicare etc.
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Ablauten und Flexionen zu Gebote stand (s. Grimm, D. Gr.II, p. g),
und erwigt man ferner, dafs mit der Entwicklung einer reicheren
Litteratur jede Sprache, wenn sie auch in syntaktischer Beziehung
gewinnt, an Reichtum der Wortbildungen Einbufse erleidet, so wird
man auch annehmen diirfen, dafs selbst in den uns durch umfang-
reichere Schriftwerke bekannten &lteren deutschen Sprachen, wie
im Gotischen und Althochdeutschen, neben den uns iiberkommenen
Wortern noch eine grofse Menge anderer im Gebrauch gewesen
sein werden, die uns, weil sie nur noch im Munde des Volkes
weiter lebten und von der Schriftsprache verschmiht wurden, un-
belegt geblieben sind. Spuren und Reste davon finden wir in den
Glossen, Nichstdem werden wir sie aber noch in den verwandten
Idiomen, die erst spiter litterarisch Verwendung fanden und natur-
gemifs eine andere Auswahl im Wortschatze trafen, zu suchen
haben; und man wird der Vermutung, dals ein nur in einzelnen
Dialekten noch ein latentes Dasein fiihrendes Wort auch in einem
dlteren Idiom bestanden hat, ihre Berechtigung nicht versagen
diirfen, wofern es gelingt, den Stamm desselben auch fiir andere
Dialekte oder in &lterer Zeit als germanisch zu erweisen, und zu-
mal da, wo eine romanische Bildung lautlich und begrifflich dazu
stimmt.

Ich habe deshalb in den folgenden Erorterungen ofter Ver-
anlassung genommen, auf einen deutschen Stamm und seine Sippe
niher einzugehen. Scheint eine solche Untersuchung zunichst auch
oft nur dem Gebiet der germanischen Philologie anzugehoren, so
kommt sie doch hier in allererster Linie der Romanistik zu Gute.
Denn nur bei dieser Methode finden auch die oft so heterogen
erscheinenden Bedeutungen einer und derselben romanischen Bil-
dung ihre logische Verbindung und volle Erklirung, und nur
so, wenn man an der Hand der reichen zu einem Stamme oder
zu nahe verwandten Stimmen gehorigen Ableitungen die einge-
tretene 9nd mogliche Bedeutungswandlung klar legt, gewinnt man
fir die Bedeutung romanischer Worter, denen man ein zwar laut-
lich, aber auf den ersten Blick nicht auch begrifflich entsprechendes
deutsches Wort zur Seite stellen kann, den richtigen Mafsstab und
volle Gewihr ihrer Herkunft. Ja dieser Weg erscheint oft als der
einzige, wie man das Dunkel romanischer Bildungen, die deutsches
Geprige verraten, deren Etymon aber nicht mehr zu belegen ist,
bis zu einem gewissen Grade lichten kann.

Berme fr. Rand am Festungsgraben, daher sp. éerma, [port.
bermal.

Diez bemerkt dazu: ‘vom nld. éreme, engl. brim, ags. brymme
Rand, Saum (nhd. érdme), vgl. nld. berm Damm (Kilian). Diese
Worte bediirfen einiger Aufklarung. Lilst sich eine dem fr. Wort
genau entsprechende deutsche Bildung nachweisen, dann verdient
diese den Vorzug vor breme. Neben dem schon von Diez ange-
fiihrten nld. derm, das aber auch die Bedeutung ‘Rand, Fufs des
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Festungswalls, der an beiden Seiten eines Deiches hinlaufende
breite Rand, die eigentliche Sohle des Deiches’ hat, findet sich
auch noch ein ostfries. barm berm berme birme in dem letzteren Sinne
sowie mnd. berme barm Fuls, Sohle des Deiches (aufgehiufte Erde).
Kilian bietet in dem von Diez angefiihrten Sinne auch mnld. daerm
== agger, Damm, Wall etc., dem wieder das nld. éaarm barm barmte
Haufe, Aufgehiuftes, entspricht. Da somit die Existenz eines
deutschen derme auch auf anderen Sprachgebieten erhirtet ist, so
werden wir das fr. derme wohl auf diese neben éreme etc. her-
laufende Bildung zuriickfiihren diirfen und das deutsche derme nicht
erst, wie Scheler meint, als Entlehnung aus dem Franzés. ansehen;
auch liegt die Uebertragung der Benennung eines Kiistensicher-
ungsbaus auf eine Form der Landbefestigung moderner Zeit —
berme fehlt altfr. — ndher als umgekehrt.

Blinder fr. verdecken, unsichtbar machen, sbst. dkndes (Pl)
Deckwerk, daher it. é/inde [vb. blindare bombenfest machen, panzern].

Diez verweist dazu auf das got. bdkndjan, ahd. blendan. Nur
die got. Form konnte zunichst das Ursprungswort abgeben; denn
das ahd. blenden plenden plentjan blind machen, verdunkeln, blenden,
verblenden, stimmt lautlich nicht zu &lnder. Aber auch das got.
vb., welches iibrigens nur in dem Kompositum gabliindjant ver-
blenden, bezeugt ist, scheint noch nicht das Etymon abgeben zu
kénnen; denn dies wiirde im Franz. wohl eher &/indir ergeben
haben.

Blindjan und ahd. blinden sind augenscheinlich mit got.
blinds konnex; auffallend ist aber, dals eine alte Bildung b&landjan,
wie sie Got. lauten wiirde, aus einem Adjektivam &/nds mit Ablaut
gebildet wire. Das ist wohl der Grund, warum Grimm und Wei-
gand ein verlorenes starkes Wurzelverb ahd. plinfan, got. blindan
(nach Weigand: ‘mischen, triben, der Reinheit und Klatheit be-
nehmen’ nach Grimm ‘turbidum, nubilum esse’) aufstellen, aus dessen
Ablauten sich alle die zu got. dhindjan, ahd. blendan, an. blunda
dormire, gehorigen Bildungen erkliren wiirden. Und auf ein solches
blindan, resp. das dem got. dlindjan zur Seite stehende schwache
ags. blindan, an. blinda (s. unten) deutet auch das altfr. unbelegte,
also erst nfr. dlinder seiner Endung und seiner Bedeutung nach.

Ein dem sbst. fr. dlindes, it. blinde, genau entsprechendes Wort
lifst sich noch nachweisen im ostfries. 8%nde Blende, Fensterlade,
lose oder feste Vorrichtungen von Holz, um die Fenster zu ver-
decken und das Licht abzuhalten, nld. é/nd.2

1 Vgl. an. blinda, schw. forblinda, din. forblinde, ags. blindan, engl.
blind, nld. blinden etc., nhd. blinden (bei Gr.) occaecare.

2 Vgl. bei Grimm &Zinde Nische? = blende (impedimentum, Deckwerk,
blindes Fenster, Nische, Verschlag), ostfries. d/nd(e)-ds% Blendetuch, Blende-
kappe von Tuch, Leder etc.
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Das sp. botequin kleines Boot, bemerkt Diez, stamme ‘vom
nld. dootje, das frither botkin geheilsen haben mag, hennegauisch
botequin, bodequin’. Es scheint nicht unwichtig, darauf aufmerksam
zu machen, dafs sich wirklich noch in einem deutschen Dialekt
diese Diminutivform nachweisen lifst, nimlich im ostfries. als &étken,
wofiir jetzt ddze gebriuchlicher ist, das von den aus den Nieder-
landen nach der Heimat zuriickgekehrten Spaniern eingefiihrt
worden sein kann, ebenso wie span. dofe, port. dote, Boot, Schaluppe,
und Ableitungen daraus.

Unter dem it. bottare (in dibottare durcheinanderschlagen)
buttare ausschlagen (von Bdumen), sp. pg. pr. dofar (pr. butar botar
stofsen, stecken, anlegen), fr. bouter stolsen, erinnert Diez nur an
das mhd. ddzen stofsen, klopfen, obwohl jene lautlich sich eher
zu einem got.-frk. aus ahd. [86zan] pézan paozen vorauszusetzenden
*bautan, und zu dem an. baw/a, mnld. booten stofsen, schlagen,!
stellen wiirden. Hinsichtlich des sbst. mail. du## Knospe, it. dotlo
botta, sp. bote, fr. botte Stols, bout Ende, Spitze, zu welchem letzteren
er oberd. dilz Brustwarze, vergleicht, und hinsichtlich des it. dottone,
sp. pr. boton, fr. bouton Knospe, Knopf, die er als ‘etwas hervor-
stofsendes, ausschlagendes’ erkldrt, bemerkt er, sie seien vielleicht
buchstiblich das ahd. &sz0 Biindel (Knollen?).

Die erweiterte Kenntnis der deutschen Mundarten setzt uns
aber in die Lage, die einzelnen roman, Bildungen ihrem Ursprung
nach sicherer zu stellen und inbezug auf den Zusammenhang der-
selben unter einander weiter zu schauen.

Es wird sich aus einer neuen Untersuchung eine Erklirung
fiir die Doppelkonsonanz im it. dotfare und fiir die Formen mit »
und schliefslich fir den scheinbaren Bedeutungswandel in ‘aus-
schlagen’ und ‘Knospe’ dabei ergeben.

Das ahd. Verbum pdzan, mhd. bdzen tritt als st. redupl., da-
neben aber auch als schw. Verbum auf. Soll man nun das schwache
Verbum direkt als gleichen Ursprungs mit dem starken ansehen, oder
weist es auf eine andere Ablautreihe hin? Grimm sah in den redu-
plicierten Verben Ableitungen aus anderen starken nicht reduplizie-
renden. Das ahd. schw. pézan wiirde nach ihm somit auf ein starkes
got. biuta: baut: butum: butans, ahd. biusu: bouz (662): biusumés:
bozanér, also auf die Ablautreihe zu(io): du(d): u: u(o) schliefsen
lassen.2 Und in der That deuten verschiedene der im Deutschen uns
erhaltenen Bildungen auf diese Ablautreihe, so das mhd. bz, &4z,
prz Schlag, Schmils, Stofs, gebiuse Schmils, nebst mhd. dZzen bauzen
[vgl. wall. (Mdart. v. Malmedy Z. XVIII, 250) &#u/e stofsen, ausschlagen
(v. Biumen)], sowie das mhd. dog, welches sich neben 46z Schlag, Stofs,
findet, und dem im Mnld. dof und do#te (ictus, impulsus, resultus etc.)

1 Vgl. ags. dedtan stofsen, schlagen, engl. beat, ostfries. diten.
2 Miiller, Mhd, Worterb., filhrt sogar direkt ein mhd. &iuze, &3z etc.
stofsen, schlagen, an, Vgl. Grimm unter doszen S. 269, 6.
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genau entspricht. Solcher Bildungen sind aber noch eine ganze
Menge erhalten. So steht dem mnld. doofen! stolsen, schlagen
(= ahd. pozan), ausschlagen, stechen (vgl. boothdmer) ein mnld. botten
(trudere, resultare, repellere, imponere, dann aber auch gemmare,
caput facere)? zur Seite, sowie mflim. doten, nld. botten knospen
(auch bofsen schlagen, stofsen, nd. duisen),} und mit ilterem » ein
ostfries. futten ausschlagen, austreiben, sprofsen, knospen, eig.schlagen,
treiben (vgl. de &omen butten 4¢).4 Wir finden somit die Bedeutung
‘ausschlagen’ schon auf deutschem Gebiet vertreten und werden das
it. buttare direkt auf ein got. *uttéon oder *buttan (ostfries. butten)
mit Recht zuriickfilhren diirfen. Und was das it. do##are anbelangt,
so wird es gleichfalls wegen seiner Doppelkonsonanz entweder aus
dem gleichen *but/6n buttan, aber in urspriinglicherer Bedeutung, oder
direkt aus einem doffen (mit jingerem, aus ilterem z entstandenem o
(vgl. mnld. do#ten in der Bedeutung trudere) stammen. Ja selbst das
pr. botar und fr. bouter stolsen, werden wir wegen ihrer Nebenform n
pr. butar, resp. fr. buter, stofsen, botter® etc. nicht, wie Diez will,
aus dem ahd. pozan, got. *baulan, sondern ebenfalls aus den ge-
nannten deutschen Bildungen herleiten.

. Aber auch subst. hierher gehorige Worter, aus denen die oben
genannten Verben erst selbst entstanden sein konnten, lassen sich
noch vielfach im Deutschen nachweisen. So bedeutet das oben
genannte mnld. dof botfe auch ‘gemma, germen, papula, Beinknochen’,
das nld. dos ‘Sprofs, Auge, dicker Knollen, Beinknochen = Klum-
piges’, das ostfries. uf (Pl. butten) ‘Knospe, Blatt- oder Bliitenauge’,
das mhd. dutze® verkriippelter Baumstamm, nhd. dutz, buize Propf,
scirrhus, tumor in Geschwiiren (auch &ifzel, vgl. ostfries. dizel ein
wie ein Stutz, bz. kopf- oder knopfartig vorstehendes etwas), Klumpen,
fasciculus?, umbilicus pomorum, Griebs, Fruchtknoten,8 iulus, amen-
tum, ‘Kitzchen, Limmchen, Knospen der Striucher und Biame,
ferner nhd. délzlein  ocellus an Obst, Blume und Korn,® caput

1 Vgl. lat. fodio graben, stechen, stofsen, (skr. &ddka graben, dringen
etc.), lit. dedu ich grabe, dadai ich steche, ksl. boda, bosti stechen etc.

® Vgl. butzen turgere (bei Grimm II, 594, 11).

3 Vgl. bei Grimm: butschen pulsare, ferire, stofsen, butsck ictus, pul-
sus, Stols.

4 Auf diese Worter verweist schon ten Doornkaat- Koolmann, Worterb.
der ostfries. Sprache.

5 Betreffs der Bedeutung stopfen vgl. butzen, biitzen (bei Grimm II, 594,11)
in der Bedeutung suere, sarcire, nihen, flicken.

8 Vgl. bair. bdssen in gleichem Sinne.

7 Vgl. mit andrer vokal. Ausgestaltung ostfries. 462 Bund, Biindel, (da-
neben dof Band, Schnur, Strick), mnd. béfe, nordlich in Hessen ddte, baute,
nd. doot, mhd. d6za fasciculus, ahd. ddz0, pozo Biindel, Gebund von Flachs,
Stroh, die Grimm vom shd. 44ze7 ableitet, weil der rohe ¥lachs geklopft und
gestofsen wird, sowie nhd. Hess. der und diz dosze, Demin. bdszel, mnd. bote,
nrh. dofe vlasses colligatura lini.

8 Vgl. hagenbutz, hagenbutte, hainbutte = afr. bouton Hagenbutte.

9 Vgl. mit anderer vokal. Ausgestaltung afries. ddfe, baute (neben bot),
ostfries. 40 Korn, Getreide, simtliche halmreife Halmfriichte.
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ulceris, punctulum, meta,! Zielpunkt, Piinktlein oder Visier, Korn
zum Absehen, nhd. izlein ‘globulus’ und das von Diez schon an-
gefiihrte oberd. éitz, nhd. diitschen papula, Brustwarze (vgl. fr. dowt
du sein, bout de mamelle im gleichen Sinne) und schliefslich mit noch
andrer Lautstufe an. 4#2 ‘Klotz, Klumpen, unbehauenes plumpes
Stiick’.

Aus einer oder der anderen der eben genannten Bildungen
werden sich nun das mail. du## Knospe, fr. dout Ende, Spitze
(afr. ot, bout, agnorm. but, d.i. byt), wallon. (Mdart von Malmedy)
boton Knopf, it. dottone, sp. pr. boton, fr. bouton Knospe, Knopf etc.
erkliren, und auch das it. dotto, botta, sp. bote und fr. botte in der
Bedeutung ‘Stols’ wird weniger auf das mhd. #dz Schlag, Stols, als
auf eine Nebenform mit kurzem o, wie mnld. do#fe, do#, mhd. doz,
zuriickzufiithren sein.

Verwandt damit erscheinen aber auch das it. doccia, Knospe,
Kugel,® daher sp. docka Kugel, it. bozza, pr. bossa, fr. bosse, pik. bocke
Beule, nebst fr. dossu buckelig, dosseler bucklig machen, getriebene
Arbeit machen, it. doszo, dozza ein grob bearbeiteter noch unférm-
licher Stein, bei denen schon Diez an das oben genannte hochd.
butze, butzen, nld. butser Beule erinnert hat, sowie die ebenfalls von
Diez schon zitierten it. duzzo Bauch, Nadelkissen, sp. ducke Busen,
Kropf, Magen, Bausch eines Kleides, ducketz aufgeblasene Backen,
port. bochecha dass., sowie fr. butte aufgeworfener Erdhaufe, &oste
Klumpen, chw. do## Hiigel, but erhabene Mitte eines Dinges, Ziel
des Schiitzen, Zweck.

Hinsichtlich des letzteren Wortes verweist Diez schon auf nld.
buise, welches urspriinglich den Nagelkopf im Mittelpunkt der Ziel-
scheibe bedeute.5 Man vergleiche aber dazu das ostfries. o7 Grenze,

1 Vgl. ostfries. bo¢ Grenze, Schranke, Ziel; Aum bot wisen in Schranken
weisen, zuriickweisen, heimleuchten, engl. 4uz¢ Grenze, Ende, Spitze, Kopf,
to but begrenzen, anstofsen, eigentlich stofsen und riithren an etwas.

2 Daneben besteht ein an. Vb. d#fa obtruncare.

8 Vgl. nhd. dossel Kugel, wozu Grimm bemerkt: ‘offenbar weil sie ge-
stofsen wird, entweder von dockseln pulsare oder dosze/n tundere’. Weiterhin
entscheidet er sich wegen des mhd. sckiben und &dzen fiir Ableitung aus
boszeln. Vgl. ferner nhd. bosselbakn Kegelbahn, bosselhaus Kegelhaus, bossel-
lickt kegelrund, bosselleick, bosleichk Kegelspiel, bosseler der Flachs bosselt
(bosselbank Band, worauf der Flachs gebosselt wird), Kegler, dosseln vile
opus facere, pfuschen, sudeln, flicken, schmieden, kegeln (mhd. bdzen), tundere
trahere; linum in fasciculos colligare, und ferner nhd. oszen tundere percutere,
anstofsen, angrenzen, die Kugel stofsen, kugeln, bdossklotz globus, Kugel,
boszkugel, biszlein globulus, Klotzlein.

4 Vgl. mhd. butze Klumpen, Masse, angeschnittenes Stiick, auch Polter-
geist, nhd. dutze terriculamentum, larva, manducus = ostfries. buts, dbutse Kobold,
Poltergeist im Kinderlied #2/ rd/ ruts di de buts, wo ein auf einer gewissen
Stelle stehendes Kind von anderen moglichst unvermerkt angerannt und an
den Kleidern gezerrt wird, um es durch den Stofs zu erschrecken oder zu
Fall zu bringen.

5 Nach der Fassung der Stelle bei Diez ist aber nicht klar, ob er wirk-
lich das nld. du#se meint.

Zeitschr. £ rom. Phil. XIX. 24
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Schrank, Ziel (S. 3 Anm. 4), sowie nhd. dsifzlezn im Sinne von ‘meta,
Zielpunkt, Visier, Korn’ S. 6).

Der Begriff des Klumpigen! etc., der in den deutschen und
romanischen Wortern vorliegt, scheint auch noch in anderen Bil-
dungen mafsgebend. So in dem mail. duzzecca, piem. buseca, it.
busechio Geddrm, zu dem Diez das ahd. gebuzze exta bei Graf
III, 233 vergleicht, das mir auch im cimbr. dsszen ,2 Pl. Gedirme,
und mnd. duite Eingeweide der Fische, das Innere (Knochen? s.
Schiller und Liibben), und dem zugehorigen Vb. dutfen vorzuliegen
scheint.

Es bleibt noch iibrig, einer adjektivischen Bildung zu gedenken,
die ebenfalls in das Romanische iibergegangen ist und die gleich-
falls der von uns aufgestellten Ablautreihe sich fiigt, namlich
des mnd. dut stumpf, plump, grob, nd. ostfries. du#3 dick, stumpf,
grob, plump, unverschimt, nhd. (bei Grimm) &u##, dott, mnld. nld.
mflim. doz4 (boeotus, stolidus, stupidus, hebes, obtusus, rudis), zu
denen sich das sp. dofo stumpf, fr. dot in pred bot Klumpfuls, wal.
butaciu stumpf, bldde, stellen.

Wie sich die adjektivischen Bildungen zu den sbst. verhalten,
und ob die sbst. zum Teil erst aus den adj. abgeleitet sind, ist
nicht mehr klar zu erkennen, Beide scheinen in einander iiber-
zugreifen. So wenn es im Brem. Worterbuch heilst een but vam
jungen, een but van der deern ein kurzer, dicker Junge, ein Stumpf
von Junge etc.,8 wozu Grimm mit Recht fr. un bout d’homme ver-
gleicht.

1 Vgl. iiber diese Bedeutungswandlung das unter ciocco, deutsch sckock
(vb. schokken stofsen) Seit 10 fg. Gesagte.

2 Das Cimbrische kennt auch ein do#fz in der Bedeutung ‘Mal’, welches
dem ostfries. 0# in gleichem Sinne, engl. daut Mal, Gang, Tour, Schlag,
Streich, mnld. boffe (ictus impulsus resultus, vgl. fr. coup) verwandt erscheint.

8 Vgl. auch im Brem. Worterbuch 1,173: een butten karl grober Gesell,
een butten snmak dumme Rede, din. duz stumpf und plump, und das partic.
buttet abgestumpft, kurz und dick, das jedenfalls zu den oben genannten Vb.
wie ostfries, dutten gehort und die Erkldrung abzugeben scheint, wie duz, bot
zu der Bedeutung ‘stumpf und plump’ kam. Die Grundbedeutung scheint dar-
nach ‘abgestofsen, abgeschlagen, verstimmelt und so stumpf’ (vgl. nd. stummel
stumpel, ahd. stumbal, stumpal, nd. stump Stumpf, gestutzt, abgestumpft, ab-
gehauen, ostfries. stummeln, hin- und herstofsen etc., ahd. stamphdn, nd.
stampen stofsen, stampfen).

4 Grimm vermifst dieses &of in den mnld. Denkmilern!

5 Diez fiihrt dazu nur das nhd. duts, butzen, nd. butt(?) an.

8 Vgl. bei Schmeller, Bayr. Worterb. do#¢, butt Person, Tier, Pflanze
von kleiner, dicker Gestalt, = nhd. b%#zel, nanus, pumilio, Wichtel, Zwerglein,
Dimin. zu &sitze, sowie nhd. sz ein personliches Wesen, dicker, verwachsener
Kerl, boszer oder swerg und mit anderer vokal. Ausgestaltung mhd. %node-
bose Spottname fiir einen kleinen dicken Kerl. Auf eine Zhnliche Bildung
scheint auch das von Diez mit sp. dof0 zusammen erwihnte it. boffa, altfr.
botte bos Krite, champ. dauphin. dofe Krote, zuriickzugehen, obwohl das Wort
im Deutschen in diesem Sinne nicht bezeugt ist. Man denke daran, wie wir
umgekehrt die Worter, die #Arofe bedeuten, oft verdchtlich fiir Menschen
brauchen.,
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Bourgeon fr,, altfr. dourion burjon Knospe, Sprosse, occit. boure
Auge des Zweiges, wird aus einem zum ahd. durjan burren erheben,
in die Hohe heben, vorausgesetzten ahd. durjo abgeleitet. Lafst
sich dieses Wort auch nicht im ahd. Sprachschatz nachweisen, so
scheint es sich doch in den Dialekten erhalten zu haben. So findet
sich ostfries. dur(r)e Baumstumpf, Knorren, Baumwurzel, nfries. durre
borre Klette, Distelkopf, Karde, engl. bz» Klette, Kilberdriise etc,,
bur-dock Klette, burr Ohrlippchen, Kolbenansatz, knotige Wurzel
am Hirschgeweih, Rose, Brustdriise eines Kalbes (vgl. das lomb.
borin Brustwarze) etc., din. forre, burre Klette, schwed. dorre See-
apfel, Seeigel, Distel. Aus der Bedeutung ‘das sich Erhebende’
hat sich die des ‘Zusammengeballten’ entwickelt. Der gleiche
Stamm scheint auch vorzuliegen in dem abgeleiteten Intensivum
mnld. mflim. dorrelen borlen (bortelen) Blischen werfen, schiumen,
hervorbrechen, nd. durreln purreln sprudeln, engl. pur/ (s. bei Grimm
burlen).

Nach dourgeon und surgeon scheint das fr. drageon gebildet,
das Diez auf ein aus dem ahd. #reibjan, got. draibjan, neben dem
nhd. #77ed zu erschliefsendes #rerd zuriickfiihrt. Auch hier lifst sich
eine entsprechende Bildung im afries. dréva (¢ = ahd. e/, got. a7
oder ahd. 4), ostfries. dréfe dréve, allerdings nur noch im bildlichen
Sinne ‘Trieb, Neigung’ nachweisen.

Bramare it., chw. reammar hastig verlangen, sp. pr. bramar,
fr. bramer schreien, npr. éramd in beiden Bed. (vgl. mit Diez altcat.
glatir bellen, neucat. begehren, lat. /azrare bei Ennius nach Festus
== poscere), entspricht nicht dem ahd. st. vb. dréman brummen,
briillen (= lat. fremere, gr. Boéuecy), nld. bremmen, sondern verlangt
eine Bildung mitae, wie sie in dem mnd. drammen! neben brimmen?
und brummend briillen, laut schreien, sowie in der mnd. Ablaut-
bildung brim-bram-brummen dss., bezeugt ist.

Zu derselben Wurzel brim, geschwicht aus dram, gehort auch
das an. é7im Brandung, Meeresbraus, (das sich iibrigens auch im
Ags. in der Bedeutung ‘Meer, Woge’ wiederfindet), von dem Diez
das afr. érin Gebrause, Lirm, ableitet. Bemerkenswert ist aber,
dafs Schmeller 1, 261 fiir d7immen auch ein brinnen und brennen
bezeugt, welches auch durch den Reim in einer Stelle des Ambraser
Liederbuchs S. 40 gesichert erscheint, so dafs das afr. drin direkt
auf eine Nebenbildung &ri» (neben &rim) zuriickgefiihrt werden
konnte.

1 Stammbhaftes @ zeigt auch altm. - plattd. bramsen seinen Unwillen zu
erkennen geben, as. bremmja Bremse (¢ = umgel. a) und bei Grimm brdme
= breme, ahd. brémo Bremse.

2 Vgl. mhd. mengl. &7émmen st. vb, brummen, briillen.

8 Vgl. mhd. ostfries. brummen, nld. drommen brummen, summen, mnd.
brummen murren, knurren.

24%
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Unter it. sp. pg. bruno, pr. fr. brun fuscus, vom ahd. érin,
fihrt Diez auch it. drunire, sp. brusir, brosiir, pg. brunir, bornir,
pr. fr. brunir polieren, an, zu dem er mhd. driunen glinzend machen,
zitiert. Es lifst sich aber direkt auch schon im Ahd. drdnen (d. i.
briinjan, prénjan) braun, glinzend machen, polieren, lustig machen,
schmiicken, nachweisen, ferner ostfries. é7#nen braun machen, beizen
und nld. éruinen (ui = %), was Diez unbekannt geblieben zu sein
scheint.

Chaupir, caupir pr. sich eines Dinges bemichtigen, es er-
greifen. Diez bemerkt dazu kurzweg: ,vom got. kaupén, ahd. chaufan,
nhd. kaufent Chaupir weist aber wegen seiner Endung 77 eher auf
ein kaupjan zurick. Schon Weigand, Schade und Hildebrand (bei
Grimm V p. 324) filhren das neben dem ahd. koufon coufon choufon
(= got. kaupon) auftretende couffan koufen choufen chaufan auf ein
schwaches Verbum der ersten Klasse (auf -jaz) zuriick, und auf
diese Konjugation deuten auch das as. cdpjen (cdpan? neben cgpén),
nd. kipen (n. kopen), md. kdufen, keufen (noch bei Luther etc.) und
wohl auch das ags. cedpjan (ed = got. au) und afries. képja (&= au).

Zu dem it. ciocco Klumpen, Klotz, Stiick Holz, altfr. ckogue,
chouguet Stamm, nfr. choc, sp. ckogue Stols, und chocar chogquer an-
stofsen, fihrt Diez das deutsche sckock und schocken, aber ‘ohne
die mannigfaltige Bedeutungswandlung dieser Worte im Deutschen
zu erortern, an; zu dem it. czocca Biischel vergleicht er sckhock Haufe,
Anzahl. Aufserdem bemerkt er, wie sich ‘Klotz’ und ‘Stols’ be-
riihre, zeige auch Zgppo.

Diese kurzen Angaben erscheinen der weiteren Ausfiihrung
bediirftig, und dies um so mehr, weil in dem XVIIL Bande dieser
Zeitschrift Horning das fr. choguer als eine Schallnachahmende
Bildung aus der ostfranz. Interjektion ckocl selbst ansieht und
Zweifel an der Erklirung von ckoc aus dem ‘deutschen schock Haufe,
(so dafs ckoc ‘Klotz’ und ‘Stofs’ bedeuten wiirde)’ dulsert.

Meiner Ansicht nach gehen alle die oben genannten roman.
Worter auf deutsche Bildungen aus einem auch im Ablaut weiter
wuchernden Stamm zuriick, und dafs dies der Fall, wird der Um-
stand beweisen, dals einem jeden roman. Worte deutsche ihm ent-
sprechende, zum Teil alte Bildungen noch nachweisbar zur Seite
stehen.

So entspricht zunichst das nfr. ckoc, sp. chogue Stofs, dem ahd.
scoc, mhd. schoc,2 st. M. oscillum, schaukelnde Bewegung; Windstofs,

1 Horning vergleicht dazu nur das alem. sckock, schocheli, vom Ausdruck
heftiger Kiilte beim Schauern, desgl. elsiss. sckikere, vom Gefiihl der Kilte.
Thm scheint das mhd. sckuck (bei Weigand), sckock (Interjektion des Frie-
renden, im Wundfieber Schaudernden s. Grimm Gr. III, 298), welches Schade
zu scacan stellt, entgangen zu sein. Vgl. auch nhd. der sckucker iiberlaufende
Frostempfindung, und es schuckert mich (wetterauisch etc.) bei Weigand, der
schucker vom md. sckocken ableitet.

? Weigand leitet mit Unrecht das mhd. sckoc (s. unter sczockel bei ihm)
erst vom fr. ckoc ab, da ihm die Existenz des ahd. scoc unbekannt war.
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mnld. schock (concussus; concussio, succussatio, jactatio), nld. schock
Stofs, Ruck, Erschiitterung, Schreck etc., ostfries. schock Stofs, Ruck,
Prall, Erschiitterung, Schreck, Furcht; engl. skock Stofs, Prall, Anprall,
Zusammenstofs, Erschiitterung, Verdruls, Kampf, Anfall, Ansturz,
Angriff (= fr. choc im Sinne von Anfall, Angriff, Kampf), an.skykkr
Erschiitterung. Und ebenso stimmt ckocar und choguer anstolsen
zum nd. schokken, schukken, mnd. schocken sich hin- und herbewegen,
zittern, oscillare, mnld. mflim. nld. sckokken, ags. scyccan, verfiihren,
ins Wanken bringen (scucca, scewcca Verfihrer), aengl. schokken!
(schoggin), engl. shock stolsen, anstofsen, angreifen, Anstols geben,
beleidigen (= fr. choguer beleidigen, mifsfallen, se choguer bose
werden), in Schrecken setzen etc., engl. sckok auf einander stofsen,
engl. shuck stolsen, schiitteln, erschiittert werden, beben, md. schucken
stolsen, stopfen, ostfries. schokken stofsen, zucken, zusammenstolsen,
erschiittert werden, beben, zusammenfahren, schrecken, mhd. sckocken
in schwingender Bewegung sein, sich im Tanze wiegen und drehen.?

Zu dem hier vorliegenden Stamm skxk, der durch Schwichung
aus dem dlteren skak3 entstanden scheint (s. Schade zu scacan),
gehoren aber noch eine Reihe anderer zum Teil alter Bildungen,
das mhd, sckocke schw. M. aufgeschichteter Haufe Heu, Heuschober
(davon abgeleitet mhd. sckocken aufhiufen, mnd. schocken), anld.
mnld. schocke (acervus, congeries, meta, strues, im Mnld. auch cespes
stercorarius), aengl. schokke (engl. shok) acervus, Haufe, Garbenhaufe,
Schaub, nebst mhd. sckoc, schock, schogk etc. st. M. N., mnd. schok

1 Dafs dieser deutsche Stamm auch im Engl. vorhanden war und nicht
erst aus dem Franz. aufgenommen ist, scheint die dem nd. md. scAukkern und
schuckeln parallel lagfende engl. Bildung skuck zu beweisen.

2 Vgl. auch ostfries. schokkern, schukkern wiederholt einen Stofs machen,
krampfhaft zucken, sowie schuk(k)eln, schitkeln schaukelnd, schwingend und
stofsend bewegen, im schaukelnden Trabe gehen oder reiten, schaukeln,
schwingen, hin- und herbewegen, schiitteln, riitteln, nd. sckokkeln, schokkern
auf der Schaukel oder im Reife sich eine Bewegung machen, brem. sckokken,
schukken, schukkeln schiitteln, schaukeln, ostfries. sckukel, schiikel Schaukel,
auf und niedergehende, stofsende Bewegung beim Gehen oder Reiten, Galopp,
Trab, and. (im 9—10 Jahrh.) scocga, nd. schokke, schokker, schukkel Schaukel,
hd. schuckel, schockel, schaukel (mhd. schoc, schocke Schaukel bei Lexer).

8 Vgl. aengl. sckaken, shaken schiitteln, engl. shake schiitteln, erschiittern,
erschiittert werden, beben, wanken, an. ska¢ka schwingen, schiitteln, quatere,
agitare (hieher gehort wohl auch an. skekkr hinkend, nach der hin und her-
schwingenden Bewegung, das zum gr. oxalw = oxayww zu stimmen scheint),
as. skakan, skuok, skdk sich bewegen, schwingen, sich hinwegbewegen, flichen,
ags. sceacan scacan (quatere, concutere, tremere, ire, abire, evadere), ahd. sca-
chién (vagari in untscachondes fluctivagi; Schade vergleicht skr. khag commovere;
agitare, khdgds Schlachtgewiihl, Kampf, #kagakas Riihrstock zum Buttern),
ostfries. sckaken stofsen, fortstofsen, riicken, verriicken, sowie mit anderem
Ablaut ostfries. sckikkeln schickeln, riickeln, sich bewegend weiter schieben,
sich hin- und herbewegen, sich hin- und herbewegend zwischen etwas nieder-
lassen und einfiigen, das auch fiir ostfries. schikken schicken, ordnen, wohin
schicken, Richtung und Bewegung geben, etwas oder sich weiter bewegen,
riicken, mnld. mnd. nld. nd. sckikken, mhd. schicken Verwandtschaft mit
unserer Wurzel vermuten lifst, wie dies schon Kubn (s. Schade) thut,
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Haufen, Hocke, 60 Stiick (bei Rinteln ein Fruchthaufe von 12 Garben),
as. skok 60 Stiick, mnld. nld. sckoc, schock, schok, nhd. sckock Haufe,
Zahl von 60 Stiick, Schock, urspriingl. eine gewisse Menge, Klumpen,
Haufen, nhd. sckock Haufe, Heuschober, sckock, schocke Haufe. Das
md. schoc, schock, schog zeigt sogar nachweislich neben der Bedeu-
tung ‘60 Stiick’, ‘Menge, Haufe’ auch die im it. ciocca vorliegende,
nimlich (Haar-) Biischel (so im Jiingling 80, wobei zu vergleichen
ist nach Weigand schweiz. #schogg bei Stalder I, 320). Und da
hier immer kiirzere und lingere Formen neben einander laufen,
so werden wir auch fiir ein lingeres *skokka, auf das eben ciocca
zuriickzufithren wire, die Bedeutung in Anspruch nehmen diirfen.

Hinsichtlich des Bedeutungswandels, der sich von ‘stofsen,
zusammenstofsen’ zu dem sbst. ‘Haufe, Klotz’ etc. vollzogen, ver-
gleiche man ahd. scoub scoup, mhd. schoup, mnd. nd. schéf Schaub,
Biindel, Strohbund (vgl. ez schéf enten in der Jagersprache), nld.
schoof, schéf, ostfries. schéf, nhd. schaub etc. Schaub, Garbe, Bund,
ahd. scopar, scober zur Hohe geschichteter (geschobener) Haufe,
mhd. schoder hoch aufgerichteter Haufen Garben, Stroh, Heu,
60 Bund, Biindel, Biischel, bair. sckober Zahl von 60 Biischeln,
die mit dem ahd. scuban, mnd. nd. schuven, nld. schuiven, ostfries.
schufen schieben, treiben, verwandt sind, sowie nhd. klump(en), nd.
ostfries. kump(e), mnld. klompe etc. Klumpen, Stick, Haufé etc.,
Holzschuh, die auf ein Verb mit der Bedeutung ‘schlagen, hauen,
stofsen’ (vgl. mhd. k/Zmpfen zusammenziehen, festzusammendriicken)
zuriickgehen.!

Clamp (m.) fr., Klammer, stammt nach Diez vom an. klampi
(m.) fibula subscus, mhd. #/ampfe Klammer. Das fr. Wort verlangt
aber nach einer kiirzeren Bildung k/amp, die sich auch mehrfach
noch, so im nld. #/amp (f.), engl. clamp, norw. klamp, nrh. clamp (im
Teuthon.), ostfries. k#lamp (m.) neben dem lingeren mnld. mnd. md.
ostfries. klampe nachweisen lifst. Ein Teil dieser kiirzeren Bil-
dungen hat auch wie das fr. Wort ménnliches Geschlecht, z. B.
das ostfr. Zlamp. Dasselbe Wort findet sich auch als Masculinum
im Md. Oberl. Schles. und Sichs., wenn auch in der iibertragenen
Bedeutung ‘Krampf’.

Neben clamp fithrt Diez noch ein wall. clamm an. Dieses ist
aber nicht, wie es nach Diez scheinen kénnte, aus dem deutschen
klamp selbst entsprossen, sondern verdankt seine Herkunft augen-
scheinlich einer im Auslaut anderweitig behandelten deutschen
Bildung Z/lam(m). Man vgl. ags. clam (clom), gen. clammes (masc.),
clam (fem.) Krampe, Klammer, Fesselung, packender Griff, Klaue,
Band, Beengung, Druck, schott. c/ams (Pl.) starke Greif- oder Kneip-

! Vgl. auch zur Bedeutung einer bestimmten Menge wie 60 Stiick mnd.
nd. stige, nld. stijg, mnld. steghe stijgh, oberd. hess. steige etc. Zahlmafs
von 20 Stiick, mnd. nd. stigen Korngarben machen, kleinere Kornhaufen auf-
stellen, das zum ahd. stigan, got. steigan, etc. sich erheben, steigen, gehort,
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zange, Schraubstock, schwed. #/amm Klammer, ostfries. klam, klamm!
(masc.) Pressung, Druck, etwas, was einen Drang, Zwang, Druck
ausiibt, (neben mnld. klamme uncus unguis harpago retinaculum,
compago fibula). Auch im Mhd. ist die Bildung #/em bezeugt
(nhd. %lamm) hat aber, wie das oben angefiihrte md. Zlamp, die
Bedeutung ‘Beklemmung, Krampf, Zwang’. Daneben aber tritt sie
auch (z. B. bei Diefenbach aus einigen Vokabularien des 15. Jahrh.)
als clam, clamm ‘Klammer’ auf,

Der deutsche Stamm k/am, den wir in den genannten Wortern
meist zu klamm und klamp erweitert sahen, hat aber noch eine
andere Erweiterung im Auslaut durch 4 erfahren. So zeigt sich
neben klampe und klamme (bei Grimm V, p. 934) auch Zlembe Klaue,
Klammer, Zange, und neben klammen u. klampfen auch chlamben ver-
klammern, ferner mhd. klemberen neben ahd. chlampheren klammern,
Und fiir die Existenz dieses Nebenstammes #/amé spricht besonders
anorw. kldmbr (gen. klambrar) Schraubstock, norw. kidmbr, klomber
Klammer, Klemme, Schraubstock, auch klembar, an. klimbr (6 =
Umlaut des ¢) Klemm-, Kneipwerkzeug, #imbrur (Pl.) Schraubstock.
Da wir auch diesen Bildungen wie k/am und klamp die Bedeutung
‘Krampf’ vindizieren konnen, so diirfte auch das sp. calambre pg.
cambra Krampf, zu dem Diez das ahd. chlampheren klammern, zu-
sammenhalten, verglich, direkt auf ein deutsches k/amébar zuriick-
zufilhren sein, das Hildebrand auch fiir das Mhd. nach dem mhd.
klemberen ansetzt.

Inbezug auf das norm. acclamper anheften, das nach der kurzen
Angabe von Diez erst aus dem fr. sbst. clamp abgeleitet scheinen
konnte, verweise ich auf mnld. klamper (harpagare, unco detinere,
fibulare, figere, affigere etc.) nld. ostfries. klampen, bair. klampfen,
engl. clamp klammern,

Unter fr. clinche, altfr. clngue, fr. clenche, die Diez von dem
deutschen #/nke (mhd. mnd. nd. dén. klinke, an. isl. schwed. norw.
klinka, ostfries. klink(e), engl. clink) ableitet, fiihrt er auch ein norm.
clanche und pic. cliguet an, aber ohne hinsichtlich dieser anders
gestalteten Formen eine Erklidrung zu geben. Das genannte klinke
gehort unzweifelhaft zu dem Vb. nld. Zlnken, klonk (urspr. klank),
geklonken schallend schlagen, und dem nld. %sn%k Schlag, Klaps,
sowie engl. dial. ¢/ink starker Schlag, und schott. #o clink to beat
smartly, schwed. #/inka klopfen, schlagen, auf die Klinke driicken,
din. klinke, md. nd. klinken. Es bezeichnet urspriinglich den ein-
fallenden Thiirriegel (s. Grimm zu klinke). Im Ablaut dazu steht
engl. dial. clank (neben clink) starker Schlag, sowie schott. /o clank
(neben % clink), wie sich im Deutschen auch noch mit dem dritten
Ablaut klunke in der Bedeutung von klinke findet. Wir werden

1 Siehe auch nd. Zlamm, klam, mnd. klam enge, dicht, fest, gedringt,
mnld. klam (neben klamp) tenax, humidus, nhd. und hess. Zlamm (artus an-
gustus) etc.
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darnach das norm. c/anche auf eine ablautende Form wie klunke oder
nordisches k/ank: zuriickfiilhren miissen, worauf schon Hildebrand bei
Grimm hinweist. Auf eine Bildung wie klanki, resp. klenk: mit ein-
getretenem Umlaut (vgl. auch rh. (15. Jahrh)) #lenk pessulum, sowie
im ungr. Berglande, kkng (f.) Klinke) geht eher auch wohl das
altfr. clenque, fr. clenche zuriick.

Was nun aber das champ. wall. c/ic/e, Klinke, pic. c/zguet Fall-
riegel, anbelangt, so ist es gleichfalls anderer Herkunft. Es entspricht,
wie schon Hildebrand bemerkt, dem engl. dial. c/ick Sperrhaken, der
in das Zahnrad einfallt (vgl. nhd. k/nke Sperrkegel, bei Grimm
S. 3195 4), Schlag und Klinke, sowie engl. c/icket a latch-key.! Es
ist derselben Herkunft wie pic. cZigue Klaps, Klatsch, c/iguer klat-
schen, nfr. cliguet cliguette (mit Ablaut wallon. c/aket#2) Klapper, cligueter
klappern, die Diez auf unser %/ck, nld. k/ikken klatschen, schwatzen,
zuriickfiihrt. Speziell zu der Bedeutung ‘klappern’, die hier auf-
tritt, mochte ich noch auf das dem nld. kZikken entsprechende engl.
klick rasseln, klappern (neben picken und ticken) und clack sbst.
das Klappern, vb. rasseln, klappern, aufmerksam machen. Das fr.
cligue hat bekanntlich auch die Bedeutung ‘Sippschaft, Sippe und
Rotte’ entwickelt, die Scheler im Anhang zu Diez wohl mit Recht
aus der Bedeutung ‘Beifall klatschen’, hervorgehen lifst.

Im Ablaut zu cligue steht clague Klatsch, Schlag, gemietete
Klatschbande, nebst c/aguer, zu denen Diez das mhd. £/c Krach
(auch Bersten, Brechen, der damit verbundene Schall, Rifs, Knack,
Fleck, Klecks) und nld. k/akken® klatschen (mnld. kacken impingere
cum fragore, findi cum fr., verberare resono ictu, quatere; maculare,
foedare, inepte pingere etc.) anfiihrt. Dazu ist zu bemerken, dafs
schon das mnld %/ack neben fissura, fragor, sonus verberis, ictus
resonans, tax die Bedeutung plausus zeigt. Daneben findet sich
ein mnld. %lacke (scutica; macula luti, crepitaculum etc.), das auch
im mflim. und aengl. clacke (neben klac und clak) wiederkehrt.
Und auf diese Bildung wird speziell wohl das fr. feminine c/ague
zuriickzufiihren sein.

Zu dem von Diez unter clague angefiihrten cat. claca Geschwiitz,
norm. claguard* plauderhaft, erscheint es angebracht, daran zu er-
innern, dals sich diese Bedeutung schon in den deutschen Dialekten
bei den zu klac und klakken gehorigen Bildungen zum Teil findet.

t Vgl. auch mnld. mflim, &%ck (verber, ictus etc.), norw. k% schwacher
Knall, ostfries. kZkker Sperrhaken, Sperrkegel, sowie kZgke Klinke bei Dief.
431b, béhm, AZka Schnalle, Klinge an der Thiir.

2 Zu clakett vgl. engl. clack Geklapper, Gerassel, auch Klapper, %o clack
klappern, sowie gael. glagan Klapper, Thiirklopfer.

3 Dem nld. nd. %lakken steht das ahd. klakjan, klecken, das auch sonst
z. B. im mnld. Alcken wiederkehrt, nahe, von dem Diez das it. sckiacciare
quetschen, knacken, sckiaccia Falle, ableitet.

4 Dahin gehort wohl auch das it. chiacchiera Geschwitz, Geklitsch,
chiacchierare klatschen, sardin. ciacciara, bresc, ciacera, parm. ciaccer (s. bei

Grimm V p. 890),
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So bedeutet im engl. c/ack neben ‘Klappern, Rasseln ’auch ‘Plappern,
Plaudern, Geklatsche’, im Isl. An. %/ak ¢Vogelgeschrei oder -Gekrihe,
-Gekrichze’, im Ostfries. k/akker’ ‘alles an die grofse Glocke hingen
oder anschwirzen und schlecht machen’ (k¢ mut °t all anklakken),
im Aengl. clacken ‘garrire’, im Engl. c/ack neben ‘rasseln, klappern’
auch ,plappern, plaudern, klatschen’ ebenso wie das im Ablaut dazu
stehende nld. ostfries. k%kken, norw. kltkka auch ‘klatschen, schwatzen
bedeutet.!

Zum fr. cliver spalten, bemerkt Dietz, es stamme vom deut-
schen klieben spalten, oder engl. fo cleave. Es scheint mir aber
nicht unwesentlich festzustellen, dafs neben dem st. Vb. ahd. cA/zoban,
mhd. klieben, md. cheven, as. cliobhan, ags. cledfan, engl. cleave, an.
kliufa, nd. kloven, nld. klieven spalten, noch ein zweites starkes Verb
kliban und zwar schon in alter Zeit bestanden hat (s. GrimmV, 1162
und Kluge zu kletben), welches uns erhalten ist im mhd. #/%en, an
einer Stelle im Renner 5281 spalten, as. biklibhan, alem. kliben
knaupeln und spalten, mnd. k/izen (Nebenform zu #kloven) spalten,
knaupeln (vgl. auch das schwache nd. gotting. k/zwen spalten, westerw.
kliwwern, hess. kiibbern splittern, zersplittern, engl. dial. cZive spalten,
aengl. c/iven bei Grimm ib.), und welches eher darauf Anspruch erheben
konnte, Stammwort zu c/wer zu sein.

Cobalt fr., sp. pg. cobalto, ein Mineral. Die Nebenform fr.
cobolt stammt wohl aus der deutschen Nebenform kobolt, kobolet bei
Paracelsus (+ 1541), die sich neben kobalt, kobelt, kobel im 16. Jahr-
hundert findet.

Crique fr. kleine von der Natur gebildete Bucht, Graben,
Grube, fihrt man auf das nld. Z7eek kleiner sich schlingelnder
Bach oder Fluls, Bucht, Meerbusen, grolseres Binnenwasser, (welches
sich von fritheren Sturmfluten etc. herschreibt), mnld. kreke (vorago
incurva, fossa verticosa; crepido), engl. creek, dlteres creke Bucht, Bali,
kleine Landzunge, kleine krumme Gasse, kleiner Flufs, ags. crecca, zuriick,
aber damit wiirde das 7z der franzos. Bildung keine rechte Erkliarung
finden. Diese geht vielmehr auf eine Nebenbildung zu #Areke mit
stammhaftem 7 zuriick, wie sie sich noch im ostfries. k»ike, krik
(neben dem jenen Wortern entsprechenden #kreke, kréke) in der
Bedeutung ‘kleiner sich schlingelnder Flufs oder Bach, Gewisser,
welches sich in Kriimmungen durch die Wiese windet’ erhalten hat.

Es moge mir verstattet sein, auf den in k#k(e) kreke vor-
liegenden deutschen Stamm niher einzugehen, weil dadurch eine
Reihe roman. Bildungen mit einander in Beziehung gesetzt wird
und ihre Bedeutung im einzelnen in ein helleres Licht tritt.

Als nichste Bedeutung scheint in krike, kreke, ‘Kriimmung,
Biegung, Bucht’ oder ‘krummes, gebogenes, bz. sich kriimmendes,
biegendes etwas’? anzusetzen, wie sie in andern mit dem ostfries.

1 Vgl. auch gael. glagais Geschwitz, neben glagan Klapper, und glag
Schall eines Falls.
? Vgl auch aengl. creke (sporta oder Korb).
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krik(e) verwandten Bildungen auftritt, so in dem nfries. dithm. rzk
Winkel, Ecke, norw. krzk(je) Haken, Gekriimmtes, Winkel, Ecke,
krike Haken, Kriimmung, Beugung, Winkel etc., din. 4r:;g Winkel,
Ecke, Weiche, Leiste, Schambug, mnd. krike/ Zirkel, circinus, nhd.
kricke/1 (bei Grimm V, 2204) Piirzel, Leier, der Schwanz der Wild-
sau, gamskrickel, kriicklein (ib.)) Horn des Gemsbocks. Man vergl,
auch engl. crickle sich biicken, kriimmen, sich krumm halten, krumm
und gebiickt gehen.

Dieselbe Bedeutung liegt in einer Reihe vokalisch anders aus-
gestalteter Bildungen vor, die aber unzweifelhaft mit jenen aufs
cngste verwandt sind. So im ahd. chrac(h)o chracco uncinus, fuscina,
d. i. ein hakenférmiges oder zackiges Werkzeug, an. kraek: eine Art
Anker, Stange mit einem Haken vorn, auch schwichlicher Mensch,
an. isl. &7yki (angulus secessus inguina), an. isl. 47dk» Kriimmung,
Knick, Biegung, Winkel, Ecke, aengl. c»6k (uncus pedum, falx,
fraus), engl. crook, norw. schwed. 7ok, din. krog Haken, Angel,
Kriimmung, Biegung, auchKriicke, mnld. £roke krooke (flexus, flexura,
curvatura, plicatura, ruga? und cincinnus wie im aengl. kroke kroke
und dem aus diesen Bildungen stammenden fr. crockes kleine Locken),
nld. kreuk Knick, Falte, Runzel, Fehler, Gebrechen, ostfries.
krok Bruch, Knick, Zusammenbruch, Nachteil, Schaden, Mangel,
Kummer etc, mnd. krokel, krakel Falte, auch kroke(le), krake(le), nd.
krokel, krikel Falte, Bruch, Runzel, altmirk-platt. %rdo%’/ Falte,
Bruch.

Zu den letztgenannten Bildungen mit stammhaftem o, von denen
Diez nur die an. engl. und nld. Formen anfiihrt, stellen sich, wie
bekannt, das fr. ¢roc Haken, Bootshaken (vgl. zu der letzteren Be-
deutung das vokalisch anders gestaltete an. krakz), it. crocco Haken,
fr. pr. chw. crochet® Haken, fr. crocke krumm, crockx krumm, ge-
bogen, hakenformig, crocker umbiegen. Hinsichtlich des letzteren
méochte ich speziell noch an Vb. erinnern wie mnld. kroken (quassare,
rumpere, frangere, plicare, curvare, flectere, rugare, striare),
mnd. kroke(le)n Runzeln, Falten machen, aengl. crokin, croken, engl.
crook krimmen, beugen, schweifen, sich kriimmen, krumm sein, an.
isl. kroka, kroka krimmen, beugen etc., krdkna, krokna sich krimmen
und zusammenziehen, an. £roe£ja umkrimmen, einhaken, umhaken

1 Vgl. ferner rhein. Zrickel plectrum lyrae (bei Dief 442 a), mud. kreke,
krekel an einer harpen dass., Wirbel, mnd. krek Griff? (eisernes Gerdt zum
Festhalten? s, Liibben), nd. krikel, krekel Wirbel, altertiimlicher Griff an
Thiiren, Fenstern, Griff, Haken, u. a. = %rack (bei Grimm) Riegel, nd. 2racke
Wirbel, mnd. Zroke! junctura.

2 Vgl. zur Bedeutung ‘Runzel’ auch mnd. 27ickelmore kleine runzlichte
Riibe.

8 Zu crocket in der Bedeutung ‘Haken des Dachziegels’ vergl. das im
Ablaut dazu stehende ostfries. krakke Hohlziegel. — Crocket stammt nach
Forster (Zschr,II, 85) aus dem fem. croche = *crocca (Adj. und Sbst.), aber
die Erklirung der Form ist einfacher, wenn wir auf eine deutsche Nebenform
krokke ilteres krokka, (vgl. ahd. chracco, sowie aengl. mnld. £roke, krooke, mnd.
kroke) zuriickgehen.
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etc., norw. krocka einen Haken setzen auf etc., sowie bair. brucken
mithsam gehen, sich krucken sich beugen, kriimmen.!

Wenn wir die reiche Fiille der oben angefiihrten im Ablaut
zn einander stehenden sbst. Bildungen betrachten, in denen die
Bedeutung ‘Kriimmung, Beugung, Haken’ etc. zum Teil neben
‘Kriicke’ (vgl. din. £rog), wiederkehrt, dann wird man kein Be-
denken tragen, auch das ahd. ckruckja, kruckd, chrucha, mhd. kriicke,
krucke Kriicke, Kriickstock, Stab zum Stiitzen mit Querholz, Ofen-
kriicke, mnd. Zrucke, krocke (gekriimmtes Stiick) Werkzeug, um
etwas zusammenzuscharren oder umzuwenden, Kriicke, Kriickstock,
nd. Zrucke, kriikke, nld. kruk, krucke, aengl. crucche crocke Kriicke, ags.
¢cryCé (criec) lituus, baculum curvum, oberrh, &rocke, md. £rogke Kriicke
(Stab mit Kriimmung als Griff!) etc. fiir gleicher Herkunft zu er-
achten, wie dies Kluge und Hildebrand thun. Zwar hat man unser
kriicke aus dem it. croccza, gruccia Kriicke, cruccia Grabscheit, afr.
croce, fr. crosse Krummstab, pr. crossa, asp. croze erklaren wollen,
die man auf ein lat. adj. crucea (von crux, das doch im pr. schon
als crofz, cros, afr. als croiz, crois, croix, crox, cruts, cruz, creus,
croix vertreten ist) zuriickfihrt. Dazu bemerkt aber Hildebrand
(bei Grimm V, 2425) mit Recht: ,dals das it. Wort die Mutter
des unsrigen sei (Weigand) oder ein nur angenommenes lat. adj.
crucea (DC hat crucia und croceus), — das ist fiir das Hd. schon
lautlich unmoglich; wie sollte ein crucea, geschweige croccia, ins
Hd. als ckruckia mit auslautendem Guttural iibergehen, wihrend
in ¢rux der Stammauslaut in palataler Gestalt zu uns kam in
chrfici??! Auch sachlich geniigt crzx nicht zur Erklirung von
kriicke*. Und ,dals das fr. Wort so gut wie das it. (vgl. bei
Grimm V, 2428 /kriicke im Sinne von Stelze, Stelzfuls, wie it.
gruccia) von unserm nicht zu trennen ist, zeigt fr. crosse als
Kriicke des Lahmen (wie bei Kilian nl. £Zrucke scipio, furcula alaris,
fulcimentum subalare ... ‘crosse de bottenx’), als Kriicke des Feuer-
arbeiters3 (vgl. unter Aricke Grimm V, S. 24283%); wie deutsches
-ka zu fr. -che ward (z.B. in clinche Klinke, clocke Glocke), so mufs
wohl hier deutsches -£iz zu fr. -ce, -s¢ geworden sein.*“4

Aus allen Anwendungen des deutschen /Arécke scheint hervor-
zugehen, dals es urspriinglich nichts mit einem Kreuze (lat. crux)
zu thun hat, sondern nur ein ‘krummes, gebogenes etwas’ bezeichnet.
Ja selbst der Bischofsstab ist nur nach dem krummen Endstiick

1 Gehort hierher auch das mnd. Zroken Vieh weiden, dem das fr. croguer
entspricht, und ist dies etwa eine Ableitung von mnd. Z74ck ein Stiick Weide-
oder Saatland, das eingehegt ist (mit Zaun, Wall oder Graben)?

2 Kluge meint ebenso, ml. crucea Kreuzstock hitte im Deutschen ciruzza
ergeben miissen, und vergleicht kreus, isl. kross = lat. crux.

8 Vgl. auch crosse in der Bedeutung ‘Griff am Steuerruder’ (Gr.V,
2428 3)¢)).

4 Vgl. zur Lautgestaltung fr. kérisson, pr. erisson, it. riccio = ericius,
it. arricciare, sp. erizar, pr. erissar, fr. hérisser, ferner afr. dras, Malz, ml.
bracium, vb. brasser vom gall. brace bei Plinius (gael. braick, kymr. orag
etc.) etc. it. chiocciare, fr. glousser.
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(s. Grimm V, 2426, I1!9) benannt. Fiir deutsche Herkunft des
kriicke spricht auch der Umstand, dafs vokalisch anders gestaltete
Formen wie das osterl. Zrecke Kriicke der Bicker, nordengl. creck,
ags. cricc, mnld. krick, Areecke neben krucke, mflim. krick(e) die
gleiche Bedeutung zeigen, sowie dafls Ar#cke im Sinne des oben
genannten A&rickel, krack Wirbel gebraucht wird.

Hiernach scheint es, als ob ,die romanischen Worter umgekehrt
ihre Quelle bei unserem deutschen Worte zu suchen haben®, wo-
rauf auch die Formen des Mlat. crucia, crocea, croccia (= chruckia),
crucca croca (= chrucha), crucicula cruchighia (== kriickel bei Grimm)
deuten. Moglich allerdings wire fiir die romanischen Bildungen
eine Einmischung des lat. ¢crux, auf das man die ml. Formen irr-
timlich zuriickgefiihrt hitte.

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zu den oben ge-
nannten germanischen Wortformen zuriick. Ueberschauen wir die
mannigfachen Bedeutungen derselben, so fillt es auf, dafs neben
der Bedeutung ‘Kriimmung’ ofter die damit aufs engste ver-
wandte ‘Bruch’ auftritt, wie denn auch das ahd. ckrac, mhd.
krac(k), welches dem angefiihrten ckraco zur Seite steht, ‘Rils, Sprung,
Scharte’ neben ‘Gerdusch’ und ‘Krach’ bedeutet.! Diese Bedeutung
findet sich wiederum im fr. craguelure Rifs im Gemilde, craguelage
Verfahren, wodurch dem Porzellan ein rissiger Schmelz gegeben
wird, und dem zug. Vb. cragueler, die Ableitungen aus der ge-
nannten deutschen Bildung darstellen, und wohl auch im fr. crague
Krystall im Gestein, das dem osterreich. £re# (im Bergbau) be-
sonders grofse Druse, natiirliche Hohlung im Gestein, eig. wohl ‘Rifs’
nach Hildebrand, (s. Grimm V, 1926), bair. zrack Hohle, schweiz.
krache Thal, Grund, der wie ein Erdrils aussieht, entspricht. Die
gleiche Bedeutung werden wir aber auch fiir ablautende Bildungen
wie £rik in irgend einem Dialekt fiir friihere Zeiten ansetzen diirfen,
und damit finde das fr. ¢rigwe in dem Sinne von ‘Bruch’ und
‘Rifs’ seine Erklirung. Das fr. criguer reilsen (vom Stahl) ent-
spricht lautlich dem nld. £ricken (bei Kilian) crepitare, ahd. &7¢4én,
chrégén, chréken, dlteres krikén, mhd. krecken resonare, crepitare,
mit Schall zerplatzen etc. Mit dem fr. crigue verwandt ist das it. crzcco,
cricchio, welches aber die Bedeutung strepitus zeigt (s. dariiber
spiter).

Daneben taucht noch eine weitere neue Bedeutung auf, nim-
lich ‘Gebrechen, Fehler, Mangel’, die sich aus jener ergiebt2 und
auch sonst wiederkehrt, so im ostfries. £ra%en im Sinne von ‘krinkeln,
schwach werden’, nd. mnd. nld. Araken® einen Knacks bekommen,

1 Man vgl. auch das bair. Zrack (bei Schmeller) Rifs, Sprung, Hohle,
Krach.

2 Vgl. ahd. &résto, bresta Mangel, an, bréstr Rils, Spalte, Krach, und
ags &érst Nachteil, die zum ahd. brészan brechen, bersten, mangeln etc.,
gehoren.

8 Vgl. auch krachen krinkeln (s. Grimm V, 1922, 8), alem. schwib.
kricheler alter Mann, krdchelig gebrechlich (ib. 1916), kracher decrepitus
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schwach werden’, bair. der £rack Gebrechen (bei Schmeller I, 1360),
und namentlich im nd. £ra%e schlechtes, abgetriebenes Pferd, £rakke
dass. und wie im nld. £rak altes baufilliges Haus, mnld, Araecke
(domus ruinosa, jumentum coriaginosum), mflim. Arake, Araecke
(maison preste 4 tomber, un cheval qui a le dos rompu de coups),
ostfries. frakke altes abgetriecbenes Pferd, altes baufilliges Haus;
alter, elender, schwacher, abgelebter! Mensch, etc.

Auf das eben genannte fracke fihrt Diez mit Frisch das fr.
criquet kleines Pferd, zuriick. Dieses stammt aber jedenfalls, wie
schon Hildebrand (bei Grimm V, 1928) bemerkt,2 von einer im Ab-
laut dazu stehenden Nebenform wie schles. £7zc&e3 (auch von Kiithen
und als Scheltwort von ungezogenen Kindern), din. Arik(k)e
(neben /krak(ke)). Man vgl. auch schwed. A7z neben krake kraft-
loser Greis, Pferdekracke, /Ardk schwaches verwahrlostes Wesen,
ganz kleines Kind oder Tier, auch Vieh tberhaupt, mit den Neben-
formen krak und krik. Wie fkracke und kricke ofter als Schelt-
wort4 und von kleinen unansehnlichen Wesen und Dingen (s. bei
Grimm) gebraucht wird, so hat auch das fr. ¢rigue/ die Bedeutung
‘Knirps’ und ‘sehr leichter Wein’.

Neben dieser Bedeutung ‘Gebrechen, Fehler’ etc. zeigt sich
aber noch eine andere im fr. criguet, ndmlich ‘Wanderheuschrecke,
Heimchen’. Um diese zu erkliren, mufls ich weiter ausholen.

Wir glaubten bei den Wortern, von denen wir ausgingen,
fiir den Stamm £rafk : £rik : kruk zunichst die Bedeutung ‘kriimmen,
zusammenbiegen’ etc. festsetzen zu miissen, und dann weiter
‘brechen’. Da das Biegen und Brechen aber mit einem Gerdusch
verbunden ist, so erhalten wir weiter den Begriff des Krachens,?
der wohl der urspriinglichere ist und sich in vielfachen deutschen
Bildungen zeigt. Es verlohnt, diese weiter zu verfolgen, da eine
ganze Reihe von ihnen in das Romanische iibergegangen sind.

So finden wir das ahd. chrac, mnld. crac, krack, kraeck, (fragor,
strepitus), nld. £raak, ostfr. krak, engl. crackwieder im fr.crac, gael.crac,

(ib. 1923). — Von einer hierher gehérigen Substantivbildung wird auch das
fr. crac Falkensucht, stammen.

1 Es wire nicht undenkbar, dafs auch das nld., kraecke, kraak Art
schwerfilliger Handelsschiffe, mnd. Zreke grolses Kauffahrteischiff von alter
Bauart, it. sp. pg. carraca, fr. carraca, carraque hierher gehorte und als
schwiichende Bezeichnung (vgl. ostfries. krakstsl) eines ausrangierten Kriegs-
schiffes anzusehen wire, und dafiir spriche auch fr. craguelin (s. spiter),
welches auch ein schwaches Fahrzeug bezeichnet,

2 S, auch Scheler, der deutsches kracke, kricke (luxemb. kricke) anfiibrt,

8 S. Weinhold, Schles. Worterbuch 46, Vilmar, Kurhess. Idiot. 222,
Schmeller, Bair. Wort. I, 1362.

4 Vgl. krucken (bei Schmeller I, 1362) verichtlich von Menschen oder
Vieh, bei uns in der Mark ‘eine putzige krucke’, ostfries. kriik(ke) Kriippel,
Stiimper, nd. krikke, krukke Kriippel, bair. kricklein unansehnliches, fehler-
haft kleines, verkriimmtes, verunstaltetes Ding, Tier oder Mensch, schott.
¢rok Zwerg, auf dem Harz krickeln, verkrickeln, was bei uns (ver)kriippeln ist.

5 Vgl lat. fragor und frangere.
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ferner nd. mnd. nld. £7aker krachen, auf knacken, sprengen, knistern,
krakken einen Knacks bekommen, schwach werden, mnld. Araecken,
kraecken, ags. creacian, cracian, cearcian, aengl. crakien, charkin, cherkin,!
engl. crack krachen, brechen, dial. ckar/k, ahd. chrackén? krachen
etc. im fr. craquerd krachen, knacken, knarren, knirschen, mils-
raten, auch ligen und prahlen, wie auch im Deutschen grofsen
Liigen eigener Weise ein /Aracken zugeschrieben wird (s. Grimm
V, 1922 oben.)

Das fr. ¢rac bezeichnet neben ‘krach’! auch plétzlich, flugs,
husch (crac! Ze wvoild par terre), wie auch das it. crack (far crock
plotzlich brechen, in Parma auch crzch), in welcher Bedeutung es
auch im Deutschen sich vielfach zeigt® (s. bei Grimm V, 1915. 1926.
engl. in a crack plétalich, crack! klatsch! schwapp!). Das Fr. kennt
auch wie die Mundart von Parma noch ein cricc! krach (on entendit
un léger cric) und sogar ablautendes cric-crac! krack! krach! ritz!
ratz! sowie cric-croc! kling! kling8l, Ausdriicke, die ohne Zweifel
aus der germanischen Zeit stammen (s. Hildebrand). Man vgl. dazu
ostfries. (ge)krik-krak Gekrache (= it. cricco cricchio strepitus), nhd.
krick krack), um hohere und tiefere Téne zu bezeichnen (z. B. bei
Goethe 14, 281: das (schlosz) musz auf! (er bricht) krick\ krack!).

Das genannte deutsche Vb. kracken, schwed. kraka, hat nun
noch eine weitere Bedeutung ‘sich rduspern, um auszuwerfen,
riilpsen? (s. Grimm V, 1930), wie das schweiz. gracken, griggeln®
sowie Arachsen® (bei Grimm) riuspernd husten (bair. rdckhsen ziher
Speichel, Schmeller I, 1361). Und dieses £racken ist sicherlich das
Stammwort zu dem nfr. cracker (crachat Auswurf, Speichel, daneben
Fehler im Spiegelglase, s. oben fr. crigue) pr. escracar (sbst. crat),
sic. scraccari, chw. scracchiar, die Diez als Verstirkungen des afr.
racher, pic. raguer etc. ansehen mochte.

1 Durch diesen Nebenstamm %arZ: kurk findet vielleicht das sp. corckete
neben fr. crocket seine Erklirung.

2 Vgl skr. g7g gars rauschen, prasseln, garg strepere, crepare, clamare,
increpare.

8 Eine Weiterbildung ist craquetant klappernd, cragquelot Koderkrabbe
(= cragquelin in diesem Sinne!) und wohl auch craguet Art Seegras, (das beim
Darauftreten knackt!) und craguette Knopflochschraube.

4 Vgl. auch fr. crague Liige, Uebertreibung, craguerie Prahlerei, cragueur
Prahler.

5 Vgl. auch mnd. Zreck just, gerade, unmittelbar.

6 Sollte nicht das fr. c»ic Hebewinde, wegen des eigentiimlichen Ge-
rdusches, welches bei der Handhabung dieses Werkzeuges durch das Einfallen
des Sperrhakens ertont, so benannt sein? Es entspricht dem mnd. %7ick Zug-
winde, Flaschenzug, Schraube (vgl. ahd. kriec krieg eine Art Flaschenzug).

7 Vgl. auch ahd. ckrakén kratzen, kratzend klauben, und nd. kricken
keichen, schwindsiichtig husten, %rdck solcber Husten, nnl. Zrugchen, kruchen
stohnen, flam. krocken, krochen etc.

8 Schweiz. auch graggen, gracken, bair. krdgezen. Vgl. auch bGhm.
chrkati vichsen, poln. ckrachac, russ. charkal, asl. chrakati screare.

9 Vgl. nhd. Zrdchsen, ags. cracettan, sowie mhd. krochzen, ahd. krok-
keszen, chrocchezan krichzen, welche im Ablautverhiltnis zum Stamme von
krachen stehen (s. Kluge).
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Auf den Stamm £ra% gehen aber noch andere franz. Worter
zuriick wie das fr. craguelin Bretzel, Kringel, das man direkt auf
das mnld. crakeling, nld. kraakeling, mnd. krackelinge kleines Ge-
back (Kringel), westfil. £rdkeling Art knackerig gebackener Kuchen,
Bretzel, engl. crackling (crisp cake) zuriickfihrt.! In der Bedeutung
‘Schwichling’ stellt es sich zu den oben S. 364. 365. angefiihrten
Wortern wie Arakke, an. kraki, engl. crack Knirps, und in der
weiteren ‘schwaches Fahrzeug’ speziell zum ostfries. krakke, welches
auch von Schiffen gebraucht wird (s. Grimm unter Aracke I, 3 a).

Das fr. crdguet harter Honigkuchen, croguant krachend, crogue-
ment Knacken, mit c¢roguer knabbern, knarpeln, skizzieren, unter
den Zihnen krachen, steht dagegen deutschen Bildungen wie
nl. Zroken knacken, quassare, rumpere, nahe. Zu croguani Lumpen-
kerl (crogue-sol schlechter aber fingerfertiger Musiker) vergleiche
man das zu Zracke oben Gesagte und das dort in der Anmerkung
genannte bair. krucken, mirk. kruke, schott. crok, (s. Grimm 1929b )
sowie engl. dial. croke Abfall aller Art, aengl. crok,? nhd. krichler
alter gebrechlicher Mann.

Croquant bezeichnet aber auch ‘Knorpel, Ringknorpel’, dhnlich
den im Ablaut dazu stehenden Wértern wie nhd. krackbein, krachel-
bern, bei Grimm), nl. kraakbeen Knorpel, (so benannt, weil er beim
Beilsen kracht), denen gewils Bildungen mit # und ¢ zur Seite
standen.

Auch das it. croccare knarren,3 gehort sicher hierher, welches dem
fr. croguer, nl. £roken knacken, quassare, rumpere, nhd. £rocken knacken
krichzen, entspricht, und ebenso das it. crocczare glucksen, welches
Diez dem it. chiocciare glucken, krinkeln, sp. cloguear, neupr. clouchd,
fr. glousser, wal. cloce} (= mhd. klucken glucken, lat. glocire) gleichstellt.
Sollte es aber nicht vielmehr auf eine Bildung wie *£rukjant zu-
riickgehen, wie sie uns noch in Aricken (bei Grimm), ein wenig
zerbrechen oder zerstolsen, sowie im nl. Zrewken, krooken knicken,
wenn auch in anderer Bedeutung, vorliegt?

Aehnlicher Herkunft ist wohl auch it. crocchzare, obwohl dessen
Ursprung allerdings weniger sicher nachzuweisen ist, da das Wort nur
italidnisch ist, klappern (vgl. zur Bedeutung fr.craguetant klappernd),®
das man gewohnlich aus crotalum (xgotaloy) ableitet. Der Form
nach kénnte es von einer Weiterbildung aus Zrocken, kricken, wie

1 Vgl. krachelcken (bei Grimm), altkoln, Zrekelen Bretzeln, mnd. krekelinc
Kringel, Bretzel, engl. cracknel. — Man konnte bei diesen Wortern auch an
die gekriimmte Form des Gebicks ankniipfen.

2 Vgl. auch krock Rifs, Spalt (bei Grimm unter kricken V, 2348 und
2349)-
)3 Die Bedeutung ‘knarren’ zeigt auch das fr. craguer neben ‘krachen’ etc.
¢ Bemerkt sei hier, dafs bei dem vorgeschichtlichen Verhiltnisse von
kr- und k-, die oft in demselben Stamme wechseln, (s. Hildebrand bei
Grimm V, 1917 0.), krachen etc. mit klacken etc. aus der Vorzeit her ver-
wandt scheint. Man beachte auch die Bedeutung ‘krinkeln’ des it. ckiocciare
neben ‘glucken’, die sich bei dem deutschen kraken gleichfalls fand, sowie
oben krdckein.

5 Desgl. das zu cligue oben Gesagte.
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mnd. £rokelen runzeln, Falten machen, nd. holst. £rockeln, in der
Altmark frocheln, pomm. Eriicheln husten mit Récheln, livl. richeln,
obd. kricheln von krinkelnden, ichzenden Menschen (mit einer
kluckenden Henne verglichen s. Grimm), oberd. Aruge/n girren,
stammen, fiir die wir dhnliche Bedeutungsinderungen voraussetzen
diirfen, wie bei andern hierher gehorigen Bildungen. Neben
dem Begriff ‘krachen’ besteht weiter, wie wir schon in vielen
der angefiihrten Bildungen sahen, der des Lirmens, Schreiens,
Seufzens, Stohnens, Aechzens! etc, der denn auch in einer ganzen
Reihe von Bildungen mit stammhaftem 7 auftritt. So, wie wir sahen,
im ahd. chrégén, chrékén, krékén, crepitare, resonare, nld. Aricken
crepitare, nhd. Arickel ein Vogel, cristula (s. Grimm) schon in den
altrh. Gl. zu Heinr. summ. ‘gta [culus] Ariche/’,2 Haher.

Diese Bedeutung liegt nun auch augenscheinlich vor im
mnd. crikel (crekel) mnd. krikel, (krekel) Heimchen, Grille, pfilz.
krichsele, denen eine Reihe Bildungen mit ¢ zur Seite stehen, wie
kreckel in nachtkrekel, (s. Grimm) die Totenuhr, termes pulsatorius,
kreckelin (bei Apherdian tiroc. 1581) cicada, nrh. £rechel/ Heimchen,
Grille, nl. krekel, graskrekel (kriek)2 Zu den letztgenannten Bil-
dungen stellte man bisher das norm. crzguef, neupr. cricot, engl.
cricket, pic. créqueillon, crinchon, kymr. cricell Heimchen, und hielt alle
fir schallnachahmende Bildungen, wie fr. criguer, nld. Aricken, gr.
xplxeww xpifew? schrillen und dgl. Es kann abef wohl keinem
Zweifel unterliegen, dafs das norm. crzguet wie die anderen rom.
Weorter einer deutschen Bildung mit 7 zuzuweisen ist, wihrend das
pic. créquetllon mehr zu Arekel stimmt.

Und was das pic. crinckon anbelangt, so wird es von einem
Nebenstamm zu Arak: krik, nidmlich Zrank: krink stammen, der

1 Vgl. auch Znallen, das im Sinne von ‘seufzen’ gebraucht wird.

? Vgl. daneben mit anderem Vokal bei Grimm krack Krihe, Rabe, an.
krdkr Rabe, krdka Krihe, aengl. crake a crow, nordfries. krék, kriak Krihe,
krucke Dohle (bei Grimm), aengl. (noch jetzt dialektisch) crake schreien, rauh
singen, mnd. 27aken murren, jammern, klagen, hd. kraken (tirol. kricken) vom
Quaken der Frésche (Grimm V, 1930), mnd. krakelen lautes Geschrei erheben,
gackern, garrire, ahd. croccizan, nhd. krockzen krichzen, crocitare, mnd. kreke
Geschrei, rictus, mnd. Zrokele (Raben)-Gekrichz, krocken grunzen, krichzen,
nhd. kriechel-elster, nld. krieken crepitare, zirpen, schrillen etc. etc.

8 Dafs die genannten deutschen Worter nicht vom gr. x@lxs(» stammen,
dafiir spricht die Verwandtschaft mit skr. garg strepere, crepare, clamare,
gardana strepitus, fragor, bohm. krkati, krachen, 47k Krach (nach bomischer
Art mit % fir g (vgl. poln. gruckotad schmettern, krachen, bohm. Zrockati,
dazu Aroch Krach, asl. grochot dovmog.) Der in xglxew x9lletv kreischen,
knarren, vorliegende Stamm, der nur scheinbar lautlich mit dem deutschen
kriken zusammenfillt, ist iibrigens auch im Deutschen nachweisbar, vgl. an.
krikta kreische, ahd. Areigir, nhd. resher, und ksl. krikii Geschrei, lit. krik-
seti quaken, Eryksstanti kreischen. Wir haben es hier eben mit verschiedenen
neben einander stehenden schallnachahmenden Stimmen zu thun, gerade so
wie im Deutschen dem Stamme krang oder krank (s.d.f.S. A.1) auch ein
anderer wie krang, hrank (vgl. ahd. Aring, hrinc, as. ags. kring, an. hringr,
nhd. 7ing, ahd. rinck, mhd. rinke fibula (neben ahd. Aringe neben an.
kringr, nhd, kring(e) Ring, Kreis) zur Seite steht.
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fast die gleichen Bedeutungen wie jener entwickelt hat. Man vgl.
engl. crank Kriimmung, mengl. cranke crankle sich schlingeln, mhd.
krank schwach, diinn, leidend, krank, ags. crank gebrechlich, hin-
fallig, schwach etc., mhd. Arank Schwachheit, Fehler, Gebrechen,
Abbruch; engl. ¢rinkle Falte, Windung, bogenformige Kriimmung,
ostfries. Arinke! Krimmung, Ringel (neben Aringel),t nl. krinkel
Krimmung, Bucht, mhd. £7inc(g) Kreis, Ring, Bezirk (md. Neben-
form franc(g)); mnd. Arunke Falte, Runzel, Krause, ostfries. nd.
krunkel Knick, Einbiegung, Falte, Runzel, nld. &ronke! Falte, Runzel,
nld. £ronkel Falte, Runzel etc., mnld. mfldm. £ronckel (crispus, intortus),
Vb. nd. ostfries. 2runkeln, nld. kronkelen knittern, falten, sich falten,
sich kriimmen und biegen, schlingeln, mnld. Zronckelen dass., engl.
cronk to croak, crunckle to creak, crunk, crunkle wie ein Kranich
schreien, nhd. nd. Arunken stohnen, dchzen, krunksen desgl.

1 Kringel stammt von kring, an. isl. kringr etc., (vgl. schwed. krdngla
Kriimmungen machen, norw. 2rangla eine Sache unnotig verwickeln, an, isl.
kringr krumm, pucklig, nhd. krange etc.) die auf einen Nebenstamm krang
kring zurickgehen, und beiden Stimme scheint ein kiirzerer £raz zur Seite
zu stehen. Vgl. ags. cran(e), aengl. crane, anld. crane, craene, mnd. krin,
kron, ahd. cranuk Kranich, gr. yépavog, cornw. garan Kranich, lit. garnys
Storch, Reiher. Auch Fick stellt ein Thema grengho winden, flechten,
schlingen (gr. Bodyyog, md. kranc, nhd. kring(el), an. kringr rund, Kring,
lit. grezite grgszti drehen, winden), neben gregko winden, flechten, schlingen
(gr. Booyog Schlinge), auf.

(Fortsetzung folgt.)
TH. BRAUNE.

Zeitschr. £ rom. Phil. XIX. 25



	
	Neue Beiträge zur Kenntnis einiger romanischen Wörter deutscher Herkunft


